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Gegen die Soldatermrißbandlungen.
Ein Erlaß des bayerischen Kriegsministers.

München , 2. März.
Bedeutendes Aufsehen ruft ein heute bekanntgewordener

Erlaß des bayerischen Kriegsministers hervor. Der Erlaß
wendet sich gegen die unwürdige Behandlung Untergebener
iw Heere und bestimmt u. a.:

Es ist unerläßlich, daß bei allen Vorgesetzten der ernste
Wille, dieses die Armee nach innen und nach außen
schädigende Übel auszurotten , vorhanden ist. In allen
Fällen soll sich der Offizier nicht nur roher Behandlung,
sondern auch der gewohnheitsmäßigen Anwendung von
Schimpfworten enthalten. Der Kriegsminister erwartet,
daß künftig gegen die Offiziere, welche die erforderliche
Selbstbeherrschungvermiflen laffen, jede unangebrachte
Nachsicht von den Disziplinarvorgesetzten oder den Ge«
rechtsherren beiseite gelassen werde.

Unnachsichtliche Strenge droht der Kriegsminister
weiter an auch gegen jene Vorgesetzten, die durch lässige
Pflichtauffassungeine Mitschuld an den unwürdigen Be¬
handlungen von Mannschaften trifft. Offiziere, die
fernerhin in gröblicher Weise gegen diesen Willen des
Kriegsministeriums verstoßen, werden eine strenge Er¬
örterung der Frage zu gewärtigen haben, ob sie sich
überhaupt noch für ihre Offiziersstellung eignen. Di«
Unteroffiziere werden besonders darauf aufmerksam gemacht,
daß bei schwereren Fällen von Mißbrauch der Dienst¬
gewalt auch durch Schikanen und Ouälereim die Ent¬
lastung aus dem Dienste unweigerlich eintreten werde.
Der Soldat müsse das Empfinden haben, daß sein« Vor¬
gesetzten auf gute und gerechte Behandlung sehen. Denn
durch üble Behandlung der Mannschaften entstünden der
Armee die meisten Feinde, und die Lust zum Waffendienst
werde verdorben. _ _

Hufftandegef tn Südalbamen. l
Griechische vände am Werk.

Berlin , 2.  März . *
Obwohl die „Nordd . Allg. Zeitung " erst gestern er¬

klärte, Griechenland werde der Beruhigung Albaniens
durch die Einsetzung des Prinzen zu Wied als Herrscher
voraussichtlich nichts in den Weg legen, deuten uns aus
Albanien kommende Nachrichten das Gegenteil an. Die
internationale Kontrollkommission in Valona sendet aus
Korsu ein Telegramm , in dem mitgeteilt wird , daß die
Bewohner des Epirus , dem südlichen an Griechenland
grenzenden Teile Albaniens , gemäß einem Beschluß, den
sie vor einigen Tagen in einer Versammlung gefaßt hätten!
die albanische Oberherrschaft niemals anerkennen würden.
Sie würden vielmehr ' Epirus zu einem selbständigen
Staat machen. Wenn auch Griechenland Epirus räume,
so würde doch die Bevölkerung von Epirus der albanischen
Gendarmerie, wenn sie zur Besetzung ihres Gebietes er¬
scheine, alle möglichen Schwierigkeiten bereiten. Allgemein
vermutet man, daß Griechenland seine Hände im Werk«
habe und den Widerstand der Epiroten heimlich stärke.

6rvl>eiterte bntlcbädigung bei Clnfällen.
Wichtige Entscheidungen des Reichsversicherungsamts.

Soeben , in den letzten Tagen des Februar , hat sich der
Große Senat des Reichsversicherungsamtes, unter Vorsitz
seines Präsidenten Dr . Kaufmann mit einer wichtigen
Frage befaßt, welche von hoher Bedeutung für alle die
Millionen deutscher Staatsbürger ist, die staatlich gegen
Betriebsunfälle versichert sind. Es handelte sich um Ent¬
scheidung der Frage , ob derartige Versicherte auch bei den
sogenannten . Unfällen des täglichen Lebens" unter dem
Schutze der staatlichen Unfallversicherung stehen. Der
Große Senat des Reichsversicherungsamts hat die Frag«
bejaht und damit einer Auffassung der unteren Ver¬
sicherungsbehörden ein Ende gemacht, die in vielen
streitigen Fällen fast immer gegen den Ansprucherhebenden
entschieden.

Es handelte sich um folgende zwei Fälle ; junge, in
landwirtschaftlichem Betrieb beschäftigte Leute wurden zu¬
sammen nach der Stadt geschickt, um Butter dahin zu
bringen . Auf dem Rückweg fiel einem der jungen Leute,
der zur Sicherheit eine Pistole bei sich trug , die Waffe
aus der Tasche, der Schuß ging los und verletzte den
Gefährten . Für diesen Unfall wollte die Berufsgenossen¬
schaft keine Kosten übernehmen, da es sich nicht um einen
direkten Betriebsunfall handle, das Oberversicherungsamt
war gegenteiliger Meinung , erkannte die Entschädigungs¬
pflicht an, und der Große Senat des Reichsversicherungs-
amtes bestätigte das Urteil des Oberverficherungsamtes.

Der zweite Fall lag noch eigenartiger. Ein land¬
wirtschaftlicher Betriebsbeamter befand sich auf einem
Gange im Interesse des Betriebes , als er durch einen
Steinwurf verletzt wurde. Den Stein hatte ein rach¬
süchtiger Kerl geworfen, der den Betriehsbeamten mit
einer anderen Person verwechselt hatte. Auch hier handelte
es sich natürlich nicht um einen direkten Betriebsunfall,
aber doch um einen Unfall des täglichen Lebens, der auf
einem, im Interesse des Betriebes , unternommenen Gange,
erlitten wurde.

.In seiner Entscheidung führte der Präsident des
Reichsversicherungsamtes extra aus , daß ein solcher Unfall
nicht immer an Zeit oder Ort des Betriebes gebunden
sein müsse, sondern daß eine Versicherungspflicht auch
bestehe, wenn der Unfall durch die Betriebstätigkeit und
ohne eignes Verschulden des Versicherten entstand. Es
genüge, wenn ein ursächlicher Zusammenhang des Unfalls
und der Betriebstätigkeit vorhanden sei und es sei nicht
notwendig , daß die den Unfall herbeiführende Gefahr eine
dem Betriebe besonders eigentümliche gewesen sei.

Die oberen Versicherungsbehörden haben sich schon
früher in solchen „Doktor-Fragen " auf Seite der Ver¬
sicherten gestellt. So spielte sich vor einigen Jahren
folgender Fall ab. In den Glashütten leiden die Arbeiter
die stundenlang vor den Glasschmelzöfen stehen, an
großem Durst . Wenn die Arbeiter viel Wasser trinken,
entstehen häufig Mage .> und Darmkatarrhe . Man hält
daher in den Glashütten häufig Medizinkästen, um er¬

krankten Arbeitern Medikamenle zu verabreichen. In dem
betreffenden Falle wendeten sich zwei Arbeiter in der
Nachtschicht an den Vorarbeiter um Medikamente, und
dieser gab ihnen aus einer Flasche, die mit „Opium " be¬
zeichnet war , eine vorschriftsmäßige Zahl von Tropfen.
Kurze Zeit nach dem Einnehmen aber verstürben beide
Arbeiter , die Opiumflasche hatte ein sehr starkes Gift ent¬
halten, das in der Drogenhandlung , welche den Medizin¬
kasten füllte, aus Versehen in die Flasche hineingekommen
war . Auch in diesem Falle erklärte die unterste Ver¬
sicherungsinstanz, von einem Betriebsunfall könne keine
Rede sein, aber das Reichsversicherungsamt erkannte doch
den Betriebsunfall an. >

Auch für die Arbeitgeber sind die von dem Groben ,
Senat des Reichsversicherungsamtes neu aufgestellten Ent¬
scheidungsgründe von eben solcher Wichtigkeit wie für den ,
Arbeitnehmer, und es ist nur zu wünschen, daß bei den
groben Kosten, welche die Unfallversicherung sowohl für ;
Arbeitgeber wie Arbeitnehmer bringt , eine möglichst weit- '
herzige Anerkennung der Versicherungspflicht immer mehr
Platz greife. _ A. Bertholdr

— Bezahlte üangotänzer.
Ein neuer Beruf für Kellner und Zimmermädchen. '

oft.  Nizza » Ende Februar.
An der Riviera find gegenwärtig viele Hotelkellner, s

die noch jung an Jahren find, sehr abgemagert und ge- >
schwächt. Ihre Mattigkeit ist jedoch edler Natur : sie
kommt daher, daß die Herren Kellner das Verlangen f
haben, sich fortzubilden. Nach der harten Tagesarbeit [
knapsen sie noch von den wenigen Stunden , die sie dem
Schlafe widmen können, etwas ab, um Abendkurse zu be- i
suchen, ihre Erziehung zu vervollkommnen und um den
Preis vieler Nachtwachen das zu lernen, was heute für |
jeden gewissenhaften Bürger unbedingt notwendig ist: den !
Tango . Früher pflegten die Hotelbesitzer den Geruch !
eines nicht mehr ganz frischen Fisches durch die Tunke zu
verdecken. Dann erfanden sie, um die Aufmerksamkeit deS |
Gastes abzulenken, die Zigeuner . Jetzt haben sie noch f
Tänzer hinzugefügt.

Es gibt an der Riviera jetzt in der Hochsaison keinen s
Hotelpalast, in dem nicht zur Teestunde oder nach dem
Diner ein paar Tangotänzerpärchen zur Schau gestellt 1
würden . Diese Tänzer sind bezahlt. Aber da sie sich von >
einem Tische erheben, an welchem Gäste sitzen, da sie '
genau so ohne Appetit gegeffen haben wie ihre Tisch¬
nachbarn, da sie ebenso gelangweilt aussehen, halten die
Fremden sie für Tänzer aus Liebe zur Sache. Und man
sieht von Zeit zu Zeit, wie der Fürst Couche und Miß
Poire , durch das edle Beispiel angesteckt, gleichfalls zu
einem Tänzchen antreten und dem entzückten Hotelwirt
auf diese Weise eine Herabsetzung seiner Unkosten ermög¬
lichen, denn wenn Amateure tanzen, brauchen nicht so viel
Berufstänzer besoldet zu werden. Gute Tangotänzer
sind gar nicht zu bezahlen. Nach den großen Hotel- >>
Palästen mußten sich auch die Halbpaläste, die Viertel - 1
valäste und die Similipaläste für den,  Tango zu ,

Bus  stillen Gassen.
Roman von Margarete Wolf. - '

Fortsetzung. ' _ Nachdr. v̂erboten.
Drüben schlich Lr,a an den Zaun, ' hielt Lord' krampf-

M am Halsband und spähte mit ihren großen, dunkeln
Augen durch die Weinranken. „Was ist er so grob",
notzte sie und tollte mit Lord weiter . Eines Tages aber
Mrrmte Lord durch die Zaunlücke und sprang freudig um

herum. Hans streichelte ihn, und als er aufsah,
Lisa zwischen den Weinranken. „Wollen wir wieder

8ut sem, Lisa?" fragte er da schnell. Sie nickte und kam
viel näher.

„Bleibt Gustchen jetzt immer hier?" fragte Lisa.
s , Dans nickte und erklärte wichtig: „Sie ist meine
«chwester. Ich muß auf sie aufpassen, daß sie nicht hin-

und ihr nichts passiert. Ich habe es meiner Mutter
? , wrechen müssen. So toll wie wir kann sie noch nicht
laufen, du. Sie ist noch ein solch kleines Ding ."
«•.>» sie ist noch ein sehr kleines Ding . Aber fein
Ms doch, daß sie dableibt ", sagte Lisa,
im* o nd̂t ab nahmen sie nun Gustchen in die Mitte,
S .0 Lord mußte nebenher laufen. Sie liefen wieder vom
MEN Morgen bis zum Abend durch das ganze weite

l^rer  Kinderspiele, das mit dem Rasenfleck und der
"moe im Krämergarten anfing, über den großen, schönen
Artendes Brauereigrundstücks, die Höfe und Werkstätten
ans '°rtsetzte, durch die lange Kirschbaumallee mit den
^gepichten Tonnen führte und ins Großmuttergärtchen

Sonnenblumen und zuletzt ins Großmutter-
Ä mo der Leierkasten spielte. Und Gustchen war
Sirr* 'Cl neu  und wundersam. Sie jauchzte, als sie den
rn,E? sbrunnen im Nachbargarten sah, und starrte ver-
ifir n » und erschrocken ihr entstelltes Gesichtchen an, das
vlMd her spiegelnden, silbernen Kugel auf dem Rasen-
ivî rMegenblickte, zu der die beiden andern sie unter
ê ^ M'chem Lachen und mit großer Kraftanstrengung

Sonst war Gustchen ein stilles Kind, mit einem über
ihre Jahre hinaus ernsten, klugen Gesichtchen. Sie spielte
die wilden Spiele der beiden ältern mit, aber ihre Wild¬
heit kam nicht aus eigenstem Antrieb. Als sie älter
wurde, schlich sie sich oft heimlich fort, und dann fanden
die beiden andern sie gewöhnlich bei ihren Puppen . Sie
entschuldigte sich dann immer mit allerlei Puppenmutter¬
pflichten. Lisa lachte über die dummen Puppen , und
Hans tat sehr geringschätzend; denn er kam immer mehr
in die Jahre , da die Knaben sich hoch über den Mädchen
stehend dünken. Eins aber gab es, woran Lisa und
Gustchen gleichen Geschmack fanden, das waren die Tanz¬
stunden in dem kleinen Gerberhause.

In den Dämmerstunden der Wintertage saß die alte
Gerbersch und spielte unermüdlich die alten Tanzweisen.
Die Kinder tanzten. Hans , jungenhaft täppisch, die
Mädchen mit glühenden Wangen, fliegenden Zöpfchen und

! Röckchen, und in Gustchens Älauaugen leuchtete dasselbe
heiße, innere Licht wie in den dunklen Augen Lisas.
Nachher saßen die Kinder noch ein wenig auf dem Fenster-
tritt zu Füßen der Großmutter . Die Großmutter erzählte
Geschichten. Die Mädchen hörten am liebsten die Ge¬
schichte von dem verzauberten Prinzen und dem guten
Mädchen, das ihn erlöste.

Hans dagegen fand an dieser Mär nur wenig Ge¬
schmack. Eher gefiel ihm noch der Prinz , der sich seinen
Weg durch die dichte Dornenhecke bahnt und Dornröschen
erlöst. Ganz und gar Ohr hingegen war er, wenn die
Alte von den Abenteuern ihres Vaters erzählte, welche
dieser auf der Flucht aus Rußland erlebt hatte. Dann
glühte das Jungengesicht, dann glänzten die Augen, dann
sah er aus , als wollte er gleich auf der Stelle sein Leben
gegen Franzosen, Kosaken und Wölfe verteidigen. Er
ballte die Hände und schlug sich auf die Knie, den Mund
öffnete er, wie um eine Frage zu stellen, aber seine Ge¬
danken eilten schon weiter durch Gefahren schrecklichster
Art. und die Frage wurde vergessen. Und so saß. er.noch.

wenn die Großmutter schon längst mit ihrer Erzählung |
fertig war und schon ging, um jedem Kinde einen Brat¬
apfel aus der Röhre zu holen. Das war dann das \
Zeichen, daß die Großmutter wieder ihre Ruhe haben
wollte. Sie verzehrten die Apfel und gingen heim. ,So war das Leben der Kinder im Sommer und so
im Winter . So vergingen die Jahre , da wurde es all- f
mählich anders , da kam ihnen die Erkenntnis von reich i
und arm, da kam das Auseinanderwachsen.

Es fing an einem dunkeln Novemberabend an. Sie '
kamen von der Großmutter und hatten die Köpfe voll
von den Erzählungen. In der langen Kirschbaumallee
drängten sich die Mädchen ängstlich an Hans . Er lachte
sie überlaut aus . Wenn aber ein Windstoß heulend durch
die Luft .fuhr, schwieg er und spähte mit einer Begehrlich¬
keit, in die sich Mut und Furcht mischte, nach irgendeinem
feindlichen Wesen aus.

Da — sie hatten die Mitte der Allee erreicht —
tauchte am Ende derselben, vom Brauereihof her, etwas
Großes , Schwarzes auf, und ein Licht blinkte. „Ein Irr¬
licht", flüsterten die Mädchen. „Ein Wolf", murmelte
Hans . Eine ganze Weile standen alle drei mucksstill.
Das Licht kam näher. Die Mädchen schrien hell auf.
„Geht, es gibt keine Gespenster", sagte Hans und schritt ,
mutig vorwärts.

Die schwarze Gestalt stieß wunderliche, ttefe, dumpfe
Töne aus , und das Licht bewegte sich hin und her auf
dem Wege. Jetzt erkannten die drei aber, daß es aus j
einer kleinen Handlaterne kam, und der sie trug , fing
höhnisch an zu lachen.

An dem Lachen erkannte Lisa den jungen Herzberg,
der oft mtt seiner Mutter , der verwitweten Frau Oberst !
Herzberg, die Gastfreundschaft in ihrem Etternhause genoß.
„Abscheulicher Pickelfritz", schrie sie zornig, „ich sag's
meinem Papa , daß du uns Angst machen willst!"

„Naseweis. Dummes Ding . Ich gebe dir gleich eine
Ohrfeige", entgegnete der junge Mensch. - I 1

„Tu 's doch mal. Ich beiß dir den Daumen ab.
Fortsetzung folgt.



Interessieren beginnen. Nile Welt verlangt jetzt
Tango . Und daS eilt : denn die Saison geht rasch
vorüber . Deshalb haben gewitzte Hotelbesitzer, da sie nicht
wußten , woher sie sich so rasch Tangotanzer verschreiben
sollten, Hausknechten, Kellnern und Zimmermädchen, die
sich ein bißchen anstellig zeigten, Tüngounterrlcht geben
lassen. Und sie haben ihrem Dienstpersonal vornehm ge¬
schnittene Röcke und Roben aus Paris geliefert. Begreift
man jetzt, weshalb die Fremden die Tangotanzer w leicht,
für vornehme Leute halten. Die Hotelwirte haben
übrigens alles ausgezeichnet arrangiert . Sie haben gute
Auswahl getroffen: sie haben nur junge Leute, bie recht
müde und lässig aussehen, ausgesucht. Um zu Trauer¬
melodien zwischen Tischen zu tanzen, mutz man m
der Tat so übel aussehen können wie alles, was man
heutzutage Freude nennt . Ein Lächeln, eine heitere
Miene, und der Tango ist nicht mehr schick.

Man hatte jüngst zu einem dieser Tanzdmers em-
geladen. Der Saal war voll: das Publikum hatte aus
großen Plakaten erfahren , daß der Professor Pimarcun
und seine Tänzerin Serafitana den weihevollen Tanz
tanzen würden . Nach dem Essen begannen bie beiden
Berühmtheiten . Da rief plötzlich ein junger Vunggesell,
der sich in der Gesellschaft befand, aus : „Aber ich kenne
ja diese Serafitana ! . . . Das ist ja Minna . Und er
fügte hinzu : „Ein niedliches deutsches Dienstmädchen,
das mich während nieines Aufenthaltes in Marienbad
im Hotel bediente . . . Sie bediente übrigens sehr gut.
In diesem Augenblick rief eine Dame : „Der Professor
Pimarcini ist ja Adolf ! Ich erkenne ihn sofort wieder. . .
Als er mir in Air les -Bains eine Schussel reichte, goß er
mir die ganze Tunke auf mein neues Kleid/ Das Tanzer-
vaar errötete nur unmerklich, nahm dann rasch Meder die
feierliche Miene an und begann einen neuen Totentanz

zu tanzen ^ . '^ ^ „ erstuben erzählt man natürlich Ge¬
schichten von Leuten, die ihr Glück gemacht haben. Em
°tunge der noch vor einem Monat Fahrstuhlführer war,
verdient jetzt täglich MO Frank . Der kleine Simon , der
so dumm war , daß er sich nicht einmal zu seinen Gunsten
verrechnen konnte, gibt jetzt amerikanischen Milliardärs-
töchtern Unterricht . . . ^. . .. <

Wenn schließlich alle Kellner Tangotanzer geworden
sein werden, wird es für die Tangotänzer am besten sein,
wenn sie Kellner werden. Das ist das Gesetz von An¬
gebot und Nachfrage, das einzig wahre, das einzig weise,
das einzig richtige, das alles wieder in Ordnung brmgt . . .

Deutscher Reichstag.
(226. Sitzung .) ÜB- Berlin . 3. März.

Kurze Anfragen.
Aba Keil fragt an über Erkrankungen von Mannschaften

beim Träinbataillon Nr. 13 in Ludwigsburg infolge Genusses
°^ WürttemÄgffcher ^ Märbevollmächtigter Generalmajor
v Grävenitz : Die von den Mannschalten genoffene Wurst
war vorschriftsmäßig untersucht und als einwandfrei be¬
funden Die Krankheit bat einen normalen Verlmif ge¬
nommen. Dem Lieferanten der Wurst ist em Verschulden

n%bÄÄ 0t an über die Ursachen der Explosion in
der Auilinfabrik Lichtenberg-Rummelsburg und über künftige

^ ^ MinistÄaMrekto ? Dr . Caspar : Der zuständige Referent
des Reichsamt des Innern ist mit den erforderlichen Er¬
mittelungen beauftragt worden, aus deren Ergebmsien die
Behörden die nötigen Schlüffe zur Verhütung ähnlicher
Katastrophen treffen werden.
Weiterberatung des Etats der Ncichspostverwaltung.

Abg. Kiel (Vp.): Der im Verhällnis su siüheren Etats
weniger günstige Abschluß des diesiahngen Etats ist wohl
von den vielfachen Wünschen der Pastbeamtenelwasbe-
einflußt worden. Die Einrichtung von Beamten-Ausschuffen
wird für Behörden wie Beamte von Vorteil sem. Das
flache Land , das vom großen Verkehr ohnehin nicht star-
berührt wird, sollte wenigstens in postalischer Beziehung mehr
berücksichtigt werden. Die Wiedereinführung der Zwei-
Pfennig -Postkarte im Ortsverkehr wurde sich sehr enipfel,len.
Bei den Soldatenbriefen sollte der uberfluistge Vermerk
Eigene Angelegenheit des Empfängers endlich Fortfällen,

ebenso sollte für die Briefe von Soldaten die Portofreiheit

^ ^Abg.̂ McÄn " (Rv.): Auch wir stehen auf dem Stand-
vunkt. daß die Postverwaitung vor allem Verkehrsivunsche
zu erfüllen hat . Aber sie soll auch die Rentabilität nicht
übersehen Die sozialdemokratischenKlagen, über schlechte
Behandlung der Beamten, treffen nicht zu. Für die Stellen-
Vermehrung ist in ausreichender Weise gesorgt. Angesichts
der Berliner Zeitungsvertrustung sollten die Zeitungsver-
teilunasstellen auf alle Postämter Groß-Berlins ausgedehnt
werden/In der Angelegenheit der Zaberner Postaffare
billigen wir den Standpunkt der Postverwaltung.

Staatssekretär Krätke: Wenn die Herren den Etat an-
sehen, werden sie finden, daß wir den Wünschen entgegen-
kommen, so weit es in unfern Kräften steht. Die hier
kritisierte gegenwärtige Fernsprechgebuhren-Ordnung fit nach
den Wünschen des Reichstags festgesetzt worden. Ich bitte
also die Vorwürfe darüber nicht an meine Adresse zu
richten. (Heiterkeit.) An dem Ausbau des mternationalen
Kabelnetzes sind wir dauernd interessiert. Wenn die bis¬
herigen Versuche sich als erfolgreich erweisen, werden wir
an die Herstellung eines eigenen deutschen Kabels nach
England denken. Allerdings wird der Telephonverkehr kost-
fvielig werden. Wir werden für ein gewöhnliches Gespräch
etwa 10 bis 12 Mark erheben mutzen. Für die Post-
agenten haben wir schon bisher getan, was in unfern Kräften

Abg. Brandys (Pole ): In der Behand.ung der Post-
sendungen wäre eine gröbere Sorgfalt zu wünschen. Die
Ursache in der oft unsanften Behandlung der Sendungen ist
wobl in dem Mangel an Personal zu suchen, das trotz der
Steigerung des Verkehrs nicht genügend vermehrt worden
ist Für die Verbesserung der Lage der Postagenten treten
auch wir ein. Ebenso wünschen wir eine Verbesserung des
Postbestelldienstes sowie eine Verlängerung der Fernsprcch-
Menftaeiten aus dem platten Lande. Uber die Behandlung
des polnisch sprechenden Volkstetts im postalischen Verkehr
muß ich lebhafte Kluge kühren.

Ostmarkeupolitik.
Staatssekretär Krätle - Der Ostmarkenver.ein hat auf di«

Maßnahmen der Postverwaitung reinerlei Einfluß. Beamte
werden nur in Gegenden versetzt, wo sie ihren rellglosen

itacbocbcit fönrten. 0cnbunQCTt nxit polntjcfjct
Aufschrift unterliegen keiner besonderen Kontrolle. iVenn
sie in zerriffenen Zustande angekommen sind, so liegt das

LM -LLÄ/fwirtsch . Vgg.): Die Forderung.nftmnrfpnaiilacie ist berechtigt. Märe zu münichen,
ÖSSS 4 d.-°übri--n
Gegenden einzuführen. Die Beamtenausschusse wurden sehr
zur Verminderung der Petitionen beitragen.
der weiblichen Schalterbeamten der den Postämtern 3. Klaffe
w ffck nickt bewährt Will die Po tverwaltung daran fest¬
stem ?o sollte sie das System bis^ zur obersten Instanz
ausdebnen und einen weiblichen Staatssekretär , anstellerk.

(Staatssekretär Krätke macht »usttmmenoe Vanv-
bewegung. — Heiterkeit.) Die Gcwmeheraebenbe Ver¬käste begrüben wir. empfehlen aber weitergevenoe L;er
besserungen. Die Lage der Bostunterbeamten soweit sie
dem Arbeiterstande angeboren, bedarf der Regeln g.

Aba Zubcil (Soa ): Die Antwort des Slaalsierrelars
in der Zaberner Postaffäre stellt bie Dinge völlig auf en
Kopf. Weibliche Beamte als Vorgesetzte der Unterveamlen
würden zur Hebung des Verkebrstons m den Postämtern
beitragen . Die Svarsamkeit der werdenin weniger umfassender Weise durchgcfuhrt werdn.
In den Poflanstalten wunscken nur Lassere uno g
sundere Aufenthaltsräume sur dre Beamten . “
die Lage der Telegraphenarbeiter wird morgen em anderer
Fraktionskollege sprechen. 3 * habe lonnefc> nod) tangere
Zeit zu sprechen. (Heuerkeic.) der g
Parteien können sich ja etwas einschranken rch wreck v
für das ganze Haus. (Stürmische Heiterkeit.) Die Ein
richtung der Postkrankeniasse gebt uns nicht weit g g.
Das Reich muß dazu einen größeren ^ Äuß leisten. DerRedner kritisiert noch längere Zeit an dem Etat der
Verwaltung. Dann vertagt sich aas Vau .̂

prelMlcber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(40. Sitzung.) ~ Lu  Berlin . 3. März.
Bei ziemlich starkem Besuche des Hauses nahm zunächst

Präsident Dr . Graf o.  Schwerin -Lowltz  in feierlicher
Weise die Vereidigung derjenlgeii Llitglieder vor. die den
verfassungsmäßigen Treueid noch liicht geleistet hatten.

* Dann wurde die Beratung über das
Kommunalabgabengesetz

fortgefübrt. Nach kurzer Debatte, in der die Abgg. Althofs
(natl .) und Schräder (stk.) sich gegen eine Besteuerung der
privaten Bergwerksunternehmungcn durch die Kommunen
ausgesprochen hatten, wurde der Entwurf einer Kommission
von 28 Mitgliedern überwiesen. ,

Zur zweiten Beratung des Ausgrabungsgesetzes lagen
einige kleine Abänderungsanträge der Abgg. Linz (B0 uno
Dr . v. Zakrzewski (P .) vor. Der Kultusminister «. Trott
zu Solz erklärte diese Anträge rur überflüssig, da das
Gesetz in dem gewünschten Sinne gehandhabt werden
würde. Ohne Änderung wurde der Entwurf dann an-

^ "*Debattelose Annahine fand in zweiter Lesung auch der
Antrag über die Ausdehnung des Moorschutzes aus Pommern
und Schleswig-Holstein. . , , . „

Abg. v. d. Osten (k.) erklärte bei der nunmeyr erfolgten
ersten Beratung des Gesetzes über die

Dienstvergehen der Krankenkasse,»beamten,
daß seine Freunde in dem Gesetz eine wirksame Handhabe
erblickten, der Tyrannei des einzelnen wie der Klasse ,n den
Krankenkassen zu steuern.

Abg. Gottschalk (natl .) erklärte sich mit dem Gesetz,
das die Kassenbeamten, denen nach der RVO . dre Rechte
und Pflichten der Kvmmunalbeamren übertragen werden,
den nichtrichterlichen Beamten gleichstellen will, ebenfalls
einverstanden. Abg. Lippmann (Vp.) gab dem Bedenken
Ausdruck, daß das Gesetz zur Maßregelung sozial¬
demokratisch gesinnter Beamten Anlaß geben könne. Aus
diesem Grunde erklärte der Redner der Sozialdemokratie.
Abg. Braun , das Gesetz bekämpfen zu müssen. ■

Handelsminister Dr . Sodom wies darauf hm. daß nach
den alten Krankenkassenbestimmungensich die Sozmldem^

traten der Kassen bemächtigt hätten und die Beamten nach
politischen Grundsätzen ausgesucht. Dieser einseitigen Partel-
berrschaft habe die vom Reichstag geschaffene Reichs-
versicherungsordnung ein Ende bereitet. Der vorliegende
Entwurf solle die Anstellungsverhältmffe regeln und fachlich
tüchtige Leute an die Spitz» bringen, vor allem aber eme
objektive Kaff enverwaltung sich erstellen.

Nach weiterer kurzer Debatte wurde der Entwurf an
die Kommission für Handel und Gewerbe verwiesen. Es
folgte dann die Beratung des

• Etats der Handels - und Gcwerbeverwaltung.
Zu den Einnahmen wurden nur kleine Wünsche ge-

äußert , denen der Handels minister möglichste Berück-
flcktiaung rusagte, so der Einführung der Sonntagsruhe im
Schiffabrtsgewerbe. Darauf begründete Abg. Dr . Beumer„ '.Vv ' * “ _ _ tttr » (Si,t ff »oritrtrr hMtHrflPTT mirt-

+ Von einer Menge Erkrankungen bei den 8g,
infnlae der Verlegung der beiden ersten Bataillone«
Reibern nach den Tri .prenübungsplatzen Kitsch und Ob̂ .
bösen und der dortigen angeblichen schlechten UnterkuMI
Verhältnisse ist letzthin in einer Korrespondenz die I
aewesen Demgegenüber stellt eine einer amtlichen I
entstammende Mitteilung fest, daß dieUnterkunUI
Verhältnisse auf den Truppenübungsplätzen in Büsch^ >
Oberhofen denen des Standorts in nichts nächst^
Trotz d°r unwirtlichen Witterung der vorangegang«
Wochen ergibt für den Februar laufenden Jahres „
Krankheitsstatistik keinen ungünstigen Stand . In
Tagen hatte das erste Bataillon genannten Regiments j.
Oberhofen 17 Kranke (davon einer im R,isier ), das zrvej

Bataillon nur 16 Kranke (davon 6 Nierkranke ). Die
Äffern beruhen, wie ausdrücklich betont wird , auf M
M >em Material.

6ro6brrtan»nen.
X Ganz erhebliche Nachtragsfordcrnngen für

Flotte meldete der Marineminister Churchill im Un.̂
Hause an. Er verlangt rund 50 Millionen Mark tn*
womit der gesamte Flottenetat auf 076 Millionen My
steigt. Die Nacktragsforderung wird un einzelnen
ursacht: 1. durch Höhere Kosten der Vorräte an Ol (zch
Millionen Mark): 2. durch ein neues Programm für Fh.-
zeuge (fünf Millionen Mark); 3. durch höhere Lohne ,
den Wersten (vier Millionen Mark) : 4. durch Beschleunig:
und früheren Beginn des Baues von drei SchlachM
des Programms 1913/14 mit Rücksicht auf den AuM
des kanadischen Flottengesetzes: 6. dadurm, daß auf l
Privatwerften der Bau der von den Parlamenten
willigten Schiffe schneller von statten gegangen ist.
3u9 Jn-  und Husland.

Berlin . 3. März . Den sozialdemokratischenParteî ,!
ständen sollen in den letzten Tagen aus München und ßch
bauern fünf Anträge für den Parteitag zugegangen,sei«:
welche die Ausschließung der D. unchener Hofgang-
- wegen deren Teilnahme an dem Empfang des deuM.
Kaiserpaares im Münchener Rathaus — durch den Parteiti,
fordern. - 4

Chemnitz, 3. März. Der Fürst von Albanien ti«
beute, von Berlin kommend, m Waldenburg em. Er«
von hier sofort in Begleitung seiner Gemahlin und des Hch
staats über Triest nach Albanien. W

Fiume, 3. März . Unbekannte warfen heute nacht in bet
Garten des Palais des Gouvernements eme Bombe . Di,
Bombe explodierte, richtete aber keinen Schaden an. 3n»
bet Tal oerbäcbtiöe Personen finb ocrbciftet morden.

Paris,3 . März . Die Wahlen für die  gesetzgebendei
Körperschaften  sind vom Ministerrat endgültig aus da
26. April festgesetzt worden..

London, 3. März. Ans die Ansiage. ob Verhandlunm
über Abtretung oder Austausch  von Gebietsteilen«
Britisch-Ostafrika oder Uganda mit Deutll .Aand  kmzlß
stattgefunden Hütten, hat Parlaments -Untersekretar AclM
schriftlich geantwortet , daß keine Verhandlung dieser«
gepflogen worden sei. , _

Kapstadt, 3. März. Der Abschnitt der Indemnität
bill,  der die- Deportation und Verbannung der neu
Arbeiterführer bestätigt, wurde vom Parlament mit 72 ge»
16 Stimmen angenommen. _

einen Antrag, der um Sicherung derdeutschen wirt-
schaftlichen JnMeffen bei der kommenden Neuregelung der
handelspolitischen Verhältniffe ersucht. Die Regierung habe
mit der Erklärung, keine neuen Handelsverträge zu schaffen,
die besten Waffen aus der Hand gegeben. , Der Redner
emokabl. bei den kommenden Handelsverträgen nur ein
Beispiel vor Augen zu haben: Bismarck. (Lebhafter Beifall.)
Darauf vertagte sick>bas Haus auf Mittwoch.

poiiüicbe KundFcbau.
Deutsches Reich»

+ Eine Duellinterpcllatio » steht demnächst im Reichs-
tag bevor. Sie ist vom Zentrum eingebracht und lautet:
„Ist dem Herrn Reichskanzler bekannt, daß es zwischen
8em Leutnant v. La Valette St . Georges vom Infanterie¬
regiment 98 in Metz und dem m seiner Fannlienehre
schwer gekränkten Leutnant Haage vom selben Regiment
zu einer Herausforderung zum Zweikampfe gekommen ist,
unter Bedingungen, welche auf die Tötung des Gegners
abzielten ; daß der zuständige Ehrenrat auf diese Heraus-
forderung zum Zweikampf entschieden hat, er sei außer¬
stande, einen Ausgleich vorzuschlagen; daß dieser Ent¬
scheidung des Ehrenrats gemäß der Zwelkamps am
26 Februar d. I . in der Nähe von Metz stattgefunden
hat und daß hierbei der beleidigte Leutnant v. Haage von
dem Leutnant v. La Valette erschossen worden ist? Hatt
der Herr Reichskanzler die Behandlung des Falles durch
den Ehrenrat mit Gesetz und Recht für emvernehmbar?
Welche Maßregeln gedenkt der Herr Reichskanzler zu er¬
greifen, um dem Zweilampfe im Heere wirklich entgegen¬
zutreten ? ^

+ Bezüglich der Affäre der Burschen des Generals
Boesi hat der Abgeordnete Erzberger (Z.) im Reichstag
folgende kurze Anfrage eingebracht: »Ist dem Reichs¬
kanzler bekannt, aus welcher Ursache die beiden Burschen
des Generalmawrs Boeß in Neiße Selbstmord verübt
haben ? Welches Resultat hat die ärztliche Untersuchung
der Leichen der Getöteten ergeben? Warum fand die
Beerdigung nicht in der Heimat der Soldaten statt? Wie¬
viel Burschen hat Generalmajor v. Boeß seit Oktober 1913
gehabt? Es genügt mir eine schriftliche Antwort.

+ Eine starke Bewegung gegcu de» amerikanischen
Tabaktrust macht sich allenthalben bemerkbar. So wurde
in einer von über 1000 Interessenten bemchten Ver¬
sammlung in Bremen einstimmig folgende Entschließung
angenommen: Die Versammlung eriennt tn dem Vor¬
dringen des britisch-amerikanischen Tabaktrustes eme
schwere Gefahr für die deutsche Volkswirtschaft und
Bremens Tabakhandel und Tabakgewerbe im besonderen.
Die Versammlung spricht daher den Bestrebungen des
Verbandes zur Abwehr des Tabaktrustes ihre volle Zu¬
stimmung aus und hegt die zuversichtliche Erwartmm , daß
die Konsumenten die bedrohte trustfreie deutsche Tabai-
industrie in ihrem schweren Kampfe tatkräftig un^ 'stutzen

tzüclepirus im flufftand.
Europäische Intervention?

Rom , 3. März.
Der Süden von Epirus , der nicht zu Albanien g*

schlagen werden will, befindet sich trotz der vernünftig
Haltung der griechischen Reg' erung, die soeben gem
ihren den Möchten gemachten Zusagen das vielumstriM
Koritza der albanischen Gendarmerie übergeben, in h«
Aufstand. In Argyrollistro haben die Epiroten
provisorische Regierung errichtet und veranstalten
Demonstrationen.

In hiesigen diplonmtischenKreisen gewinnt daher td
Überzcngnng iinmcr titelst mi Boden , daß eine beivasfetz!
Intervention der Grvß .näckte unbedingt notwendigM

" wenn endgültig Ruhe geschaffen werden solle.
Die Zahl der aufständischen Epiroten schätzt man-«

rund 60 000 Mann , unter denen sich zahlreiche ehem«
griechische Ofstziere befinden sollen. Auch haben die m
ständischen bereits zwanzig der angesehensten albamW
Notabeln gefangen ne! ten lassen und mit Erschießmi
bedroht, w' m sich die albanische Bevölkerung derw
lvegung widersetze. _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 4 . März.

Sonnenaufgang 6" | Mondaufgang 8
Sonnenuntergang 5" I Monduntergang

1768 Dichter Friedrich Kind in Leipzig geb. — 1849 en,
der österreichischen Reichsverfaffung. — 1890 Theolog und SM
forscher Franz Delitzsch in Leipzig gest.

□ „Entgleiste." Theodor Herzl. einer der feinfinE
Schriftsteller Österreichs, hat in seinen „Philosophislben
zählungen" eine packende Geschichtê Er nennt ffe -EasO
zum Anilin". An einem See . der Selbstmordkandidaten̂
jeher anlockte, bat em Mann em .eigentümliches
eröffnet: Er ist Retter von Lebensuberdrusstgen. m  L
Anilin — dieser hochwertige Farbstoff — aus den SÄ
der Teerfabrikation gewonnen wird, so mußte es M
jener seltsame Menschenfreund) gelingen, aus den
jeden Menschentums noch Brauchbares ẑu gewinnen. ^
Ansicht scheint ein Franzose letzt zu emem besonderen̂
werbe entwickelt zu haben. Er wartet kiEnnst ! !ond^
vollkommene Zerstörung lebenserhaltender Jabalte,
packt vorher noch die Entgleisten am Schopfe, um sie v*
in die menschliche Gesellschaft auf festen Schienen zu ku^
Die meisten, die also „fertig wurden mit dem Leben. 8̂ .
an der Berufswahl zugrunde. Da wogen Eltern unö^
zieber schuld sein, die nach voreingenommener MeinunS ^
Rücksicht auf die vorhandene Begabung oder Krast^
Tätigkeitgebiet ihres Schutzbefohlenen ausgesucht j>23
Aber zumeist liegt die Quelle des Übels tiefer: im eis-^Hochmut, in der Überschätzung eigener Jahigkeiten, tm ^
der sich trotz aller Gegenbeweise nicht zerbrechen lasten̂
Der wollte ein großer Maler werden —: aber er war “g
einmal zum Stubenanstreicher zu gebrauchen weil «
diese einfache Arbeit als seiner unwürdig schlecht und
machte. Man braucht nur in den Berufen UmsL°u
halten und wird sie immer wiedersinden. die Unzufne ^
die Verzweifelten, die verkannten Genies — ohne Gen •
Franzose bat eine Schule für derlei Entgleiste geg
Sie soll gut besucht sein. Sogar Sechzigiahrlge habe»,
gemeldet! Mit sechzig Jahren noch einmal das Le ^
beginnen: Das ist noch ein Rest von Mut , der erg
und doch versöhnlich ist. Und wie mit dem Anilin k
mit den Menschen sein. Der Stein , den die Bauleu
werfen, kann noch zum Eckstein werden.
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Rheinschiffahrt . Bei den Köln-Düffeldorfer
DaMpssch'ffahrtS-Gesellschasten sind Differenzen ausqebrochen.
meil der Zentralverband der Maschinisten und Heizer die
Tarife gekündigt hat. Die Reedereien haben jetzt sämtlichen
Maschinisten und Heizern gekündigt. Die Kündigung trat

k’8. Februar in Kraft. Die Firmen verlangen eine
schriftliche Erklärung, daß die Heizer bereit sind, unter den
bestehenden Verhältniffen weiter zu arbeiten, widrigenfalls die
Entlastung erfolgt. Die Düffeldorfer Gesellschaft verlangt
sogar den Austritt au« der Organisation.

*  Verbesserung - er 3 . Klasse - Wagen . Aus der

vom 18. bis 20. März abzuhaltenden Sitzung des Personen-
^agxn.Ausfchuffes der preußisch-hessischen Eisenbahnen sollen
Verbesserungen der D-ZUgwagen3. Klaffe besprochen werden.
cvm Anschluß an die Sitzung wird eine Probefahrt mit
einem verlängerten D-Zugwagen auf der Strecke Berlin-
Halberstadt erfolgen.

§ Vakanzen im Bezirke des 18. Armeekorps. Frank-
?urt Polizeipräsidium, mehrere Schutzmänner, 1400 Mk.
Gehalt, 480 Mk. Wohnungsgeldzuschuß, Uniform und Aus¬
rüstungsstücke werden unentgeltlich geliefert, das Gehalt steigt
4 2100 Mk. — Dillenburg, Magistrat, Polizeidiener,
1000 Mk., Grundgehalt, Wohnungsgeld 180 Mk., Kleider-
.xld 100 Mk., falls die Stelle späterhin zu einer dauernden
werden sollte, so steigt das Grundgehalt 6mal von 3 zu 3
fahren um je 75 Mk. bis zum Höchstsätze von 1 450 Mk.
I- Kriftel, Polizeiverwaltung, Polizeisergcant, Anfangsgehalt
1200 Mk. jährlich und 50 Mk. Kleidergeldoergütung, das
Gehalt steigt jedes Jahr um 40 Mk. bis zum Höchstbetrage
von 1600 Mk.

** In Marburg starb dieser Tage eine alte Frau
vor Hunger und Kälte, die bisher als sehr arm galt. Jetzt
nach lhrem Tode entdeckte man in ihrem Nachlaß ein Ver¬
mögen von zirka 50 000 Mk.

*  Die Biebricher Unteroffizierschule wird , nach¬

dem die Gebäudlichkeiten fertiggestellt sind, nunmehr am 1.
Avril entgiltig nach Wetzlar übersiedeln. Ein Kommando
von 30 Mann ist bereit« dort eingetroffen zur Vornahme der
Einrichtungen.

** Als Sachverständige für die auf Grund der
Polizeiverordnung über die Herstellung kohlensaurer Getränke
auszuführenden chemischen und bakteriologischenUntersuch¬
ungen hat der Regierungspräsident anerkannt für unseren
Kreis St . Goarshausen den Chemiker Dr. Lawaczek in
Niederselters.

* Die Zugvögel kehren jetzt wieder zu uns zurück,
drum ist es Zeir, nach den Nistkästen zu sehen, sie zu reinigen
und auszubeflern, damit die kleinen gefiederten Gäste alles
zu ihrem Empfange bereit finden. Sie lohnen die kleinen
Ausgaben und Mühen tausendfach. Bei Anfertigung neuer
Kästen beachte man, diese so naturgemäß als möglich zu
machen. Am besten benutzt man starke Baumrinden zu ihrer
Herstellung oder verkleidet sie wenigstens mit solcher. Zier¬
arten anzubringen ist nicht gut getan, ja sie verhindern oft
geradezu, daß die Nistkästen ihren Zweck erfüllen.

* Die Stangenbohne „Meisterstück, " eine neuere
Sorte, bringt nach den Berichten des' praktischen Ratgebers
im Obst- und Gartenbau in Frankfurt a. O. Schoten, die
in ganzen Büscheln zusammen sitzen, fadenlor sind und bis
28 Ztm. Länge erreichen. Für die Kultur gibt der praktische
Ratgeber folgende Winke: Vor allen Dingen trage man
Sorge für eine warme, sonnige, vor kalten Winden geschützte
Loge. Das Land grabe man im Herbst zwei Spatenstich
tief um und dünge reichlich mit altem Kuhdünger. Hat man
sandigen Boden, >o leistet Schweinemist sehr gute Dienste,
er hält gut Feuchtigkeit. Im Frühjahr, Mitte Mai, wird
dann nochmal gegraben und man streut etwas Staubkalk,
Thomasmehl und Kali darüber.

8 Line Würdigung der Deutschen Tucnerschaft.
Sehen wir die Organi>ationen etwas näher an, die eine
kernige Erziehung der Jugend, die Ertüchtigung'und damit
Wehrhaftmachung unserer Tugend verfolgen! In erster
Linie marschieren hier unsere deutscheu Turnvereine, die uns
bis auf den heutigen Tag noch kein Volk richtig nachgemacht
hat. lieber 10 000 Vereine, fast 1,5 Millionen Mitglieder
der Deutschen Turnerschast schaffen in treuer Arbeit zu Nutz
und Frommen unseres Vaterlandes! Etwa 0,5 Million deut¬
scher Knaben und Jünglinge wird im Geiste Jahns erzogen
und ausgebildet: rund 140 000 Zöglinge, 50000 Jungest
in den Knabenriegen und schätzungsweise 180 000 Wehrpflich¬
tige im Alter von 18 bis 20 Jahren werden in ernster, ziel-
bewußler Arbeit körperlich durchgebildet! Tote Zahlen! Sie
bekommen Gestalt, wenn man sie sich als Ganzes vorstellt:
nicht weniger als 20 deutsche Infanterie-Divisionen marschieren
da vor uns auf. In der Marschkolonne zu 4 braucht die
stattliche Kolonne 44 Stunden, um an uns vorbeizumarschieren.
Die Kolonne selbst, immer4 zu 4 nebeneinander, mit 80 Ztm.
Abstand von Glied zu Glied, ist nicht weniger als 220 Kilo¬
meter lang, d. h. mit anderen Worten, sie bedeckt— in der
Luftlinie gemeffen— den Weg von Berlin nach Saßnitz, fast
bis Hannover, über Glogau hinaus; von Frankfurt nach
München, Jena, fast bis nach Hof, Ingolstadt und Augsburg,

hin nach Schlettstatt und Metz.
** Der Kampf der Eisenbahn gegen den Alkohol.

Dse Bestrafung alkoholliebender Eisenbahnangestellter wird
wit der größten Strenge durchgesührt. Jeder Fall von Zu¬
widerhandlung gegen die Verfügung während des Dienstes
Und auch schon während der Dienstbereitschaft alkoholische
^tränke jeglicher Art zu meiden, wird unnachsichtlich bestraft.
Als Strafen kommen in Betracht in leichten Fällen Geld»

m minder leichten Fällen zeitweise Entfernung aus
Betriebsdienst oder der Beschäftigungsart und in ganz

'deren Fällen, namentlich in Wiederholungsfällen, Entlastung
bem Eisenbahndienst. Die Anordnung gilt in gleicher

^ " se für Beamte, Hilfsbeamte, Bedienstete nnd Arbeiter.
Jahre 1913 wurden im Bereiche der preußisch'hefsifchen

^taatzbahnen etwa 600 derartige Bestrafungen ausgesprochen,
wovon rund 300 auf Geldbußen, 250 auf Entfernung aus
dem Betriebsdienste uiw. und 50 auf Dienstentlassung
lauteten.

]Vab und fern.
O Eine Kirche durch Feuer zerstört . Bei einem

großen Brande in dem kleinen Bergstädtchen Wildemann
im Oberharz wurde das Gotteshaus mit seinem ganzen
reichet baugeschichtlich bemerkenswerten Inhalt wie Kron¬
leuchter , Kanzel und Glockenstuhl vernichtet . Mer die
Ursache des Brandes , der im Dachstuhl zum Ausbruch
kam, verlautet noch nichts Gewisses.

O Brandkatastrophe im Armenhaus. In dem bei
Danzig liegenden Ostseebade Heubude geriet in der Nacht
das Armenhaus in Brand . Das Feuer griff so schnell um
sich, daß an ein Retten des alten , mit Stroh gedeckten
Lehmgebäudes nicht zu denken war . Leider war es auch
nicht möglich , alle Insassen zu bergen . Drei Frauen im
Alter von 82, 84 und 87 Jahren und ein neunjähriger
Knabe fanden den Tod in den Flammen . Eine vierte
Frau starb auf dem Transport zum Krankenhause.

O Doppclmord am Teufelsscc. Die Untersuchung des
in der Potsdamer Forst entdeckten Doppelmordes hat er¬
geben , daß an den beiden Frauen kein Sittlichkeits¬
verbrechen begangen worden ist, daß es sich vielmehr um
einen Doppelraubmord handelt . Beiden Frauen sind die
Portemonnaies geraubt worden , von denen das eine zwei,
das andere aber fünf Mark Inhalt batte . Als Täter
dürften zwei Landstreicher ü Frage kommen , die am
Abend nach der Tat in der Nähe des Tatortes gesehen
worden sind.

© Der Millioncndicbstahl auf der Pariser Post.
Auf einem unbebauten Grundstück in dem Pariser Vorort
RomainviUe wurden zwei leere Postsäcke gefunden . Der
eine davon wurde als derjenige festgestellt, der mit seinem
Millioneninhalt an Wertpapieren aus dem Postwagen in
der Mitte von Paris gestohlen worden ist. Aus dem
Fund des zweiten Postsackes schließt man , daß noch ein
weiterer Postdiebstahl ausgeführt worden ist.

O Neue „Heldentat " der Suffragetten . In der Kirche
St . Johannes in Westminster explodierte in einem Kirchen¬
stuhl in der Näbe der Kanzel eine Bombe . Die Explosion
erfolgte gerade , als die letzten Kirchenbesucher dem Aus¬
gang zustrebten . Einige Kirchenstühle fingen Feuer , da
aber der Brand schnell gelöscht werden konnte , ist der
angerichte ê Schaden nicht groß . Das Attentat wird den
Suffragetten zugeschrieben.

0  Befreiung vom Militärdienst . In Olmütz ist man
einer Militärbefreiungsaffäre auf die Spur gekommen.
Gegen Zahlung von 500 bis 1000 Kronen Haben ein
Regimentsarzt und vier Unteroffiziere mit Hilfe falscher
Zeugnisse die Rekruten vom Militärdienst befreit . Die
Genannf, '’’ sind verhaftet.

Studentische Sprachpflege . Schon oft ist darauf
hingewiesen worden , mit welcher Gleichgültigkeit die
Studenten unserer Sprache gegenüberständen , weil sie ge¬
dankenlos unschöne , zopfige Ausdrücke beibehielten . Jetzt
hat nach den Mitteilungen des Allgem . deutschen Sprach¬
vereins der Verein Deutscher Studenten in Jena seine
Geschäftsordnung neu drucken lassen und darin mit klarer
Bestimmtheit auch die sprachliche Form gebessert. Be¬
merkenswert ist, daß eine ganze Reihe Fremdwörter be¬
seitigt wurden . So wurde „Korporation " durch „Ver¬
bindung ", „Satisfaktion " durch „Genugtuung " ; „allge¬
meiner Konvent " durch „Mitgliederversammlung " (M .-V .) ,
„Burschenkonvent " durch „Burschenrat " ; „Chargierter "'
durch „Vorsitzender ", „Vorstand " oder „Vertreter " ; „Re¬
zeption ", „rezipieren " durch „Burschung " „(unter die
Burschen ) aufnehmen " ; „Dimission ", „dimittieren " durch
„Ausschluß ", „ausschließen " ; „Bier "-, „Paukkomment"
durch „Kneip "-, „Paukordnung " ; „kommentmäßig " durch
„ordnungsgemäßig " ; „Akklamation " durch „allgemeine Zu¬
stimmung ". Für „immatrikuliert " liest man „(an der
Universität ) ausgenommen " ; dieser Ausdruck wird seit
längerer Zeit von der akademischen Behörde gebraucht
(z. B . auf den Ausweiskarten ). Auch andere , nicht rein
studentische Wörter werden verdeutscht . Es ist nur zu
hoffen , daß der Verein Deutscher Studenten zu Jena aus
dem eingeschlagenen Weg zielbewußt weiter geht.

0  Zwei Millionen für ein Bild . Im Besitz deS
Herzogs von Abercorn befand sich ein echtes Gemälde
von van Duck, ein Porträt der Paria Adorno , Marquise
von Brignole -Sala . Dieses Gemälde hat der Herzog jetzt
an M . Henry C. Frick in Newyork für den Preis von
über zwei Millionen Frank verkauft . Das Bild war
schon mehrere Monate in Newyork zum Kauf angeboten
werden , der hohe Preis aber hatte die Liebhaber stets ab¬
geschreckt.

0  Durch P ^ gonds Stnrzflüge irrsinnig geworden,
In der Untergrundbahn in London warf sich während de.
Fahrt plötzlich ein gut gekleideter Passagier in einem Ab-
teil erster Klaffe auf die Hände , streckte die Beine m die
Luft und bewegte sich so den schmalen Gang im Wagen
mit staunenswerter Gewandtheit auf und nieder . . Das
starke Schwanken des Zuges brachte den Kopfgänger nicht
aus dem Gleichgewicht . Während er so bin und her
balancierte , schrie er aus Leibeskräften : „Ich bin Pögoudl
Der Ärmste war infolge seiner Pegoudschwärmerei wahn-
sinnig geworden . Er mußte gewaltsam aus dem Zuge
herausgeholt werden.

0  Neue Stnrmverheerungen in Amerika . DaS von
Pittsburg und Buffalo im Westen und Hatteras und
Maine im Osten begrenzte Gebiet ist von einem sehr
heftigen Sturm heimgesucht worden . Der Sturm richtete
an Eisenbahnen , Telegraphen und Telephonlertungen
großen Schaden an . Zahlreiche Orte sind vom Verkehr
abgeschnitten . In Newyork fiel 97 2 Zoll Schnee . In der
Umgebung von Newyork sind fünf Personen ums Leben
gekommen . Mehrere Schiffe sind an der Küste von New-
England gestrandet.
Kleine Oages - Lknonik.

Leipzig , 2. März . Die Leipziger Frühjahrsmuster«
messe hat begonnen . Sie ist von etwa 4000  in - und aus¬
ländischen Ausstellern beschickt. Unter den Einkäufern ist
das Ausland , besonders Amerika, stark vertreten.

Chartres , 2. März . Der Flieger Garin hat mit dret
Passagieren 3300 Meter Höhe erreicht und damit eine neue
Höchstleistung aufgestellt.

Lyon , 2.  März . Die beiden aus Rußland stammenden
Flieger Gabriel und Peter Wronebleski stürzten mit einem
von ihnen erfundenen gepanzerten Eindecker in einen
Steinbruch ab . Beide waren sofort tot.

Buenos Aires , 2. März . Der argentinische Flieger
Newbery , der bereits mehrere Rekordflüge ausgefübrt hat.
ist in den Kordilleren tödlich verunglückt . Sein Fluggast
wurde schwer verlebt . _ ,

Bunte Zeitung.
Aussterbende Bügel . Man hat durch Vogelschutz-

gesetze schon viel für die Erhaltung selten gewordener
Vögel getan , aber immer bleibt noch viel zu tun übrig.
Gerade urdeutsche Vögel sind es , die dem Aussterben nahe¬
kommen . wie beispielsweise der Schwarzstorch , der fiel»
rabe und andere . In letzter Stunde soll allerdings auch
ihnen Hilfe kommen . Bei Untersuchungen über die Vogd«
weit des Naturschutzparkes in der Lüneburger Heide hat
sich herausgestellt , daß dort eine ganze Anzahl dies« ;
Vogelarten heimisch wird und so für immer erhalt«
werden kann . Das wäre eine erfreuliche Begleii
erscheinung der Naturschutzparkbewegung , die auf solch
Weise für die Naturfreunde und zugleich auch für di>
Wissenschaft Schätze unserer Heimat aufbewahrt , die sonst
sicher verloren gehen würden . •)

Ärztliche Hilfe in Frankreich . Die Direktion für
öffentliche Hygiene im französischen Ministerium des
Innern hat soeben einen interessanten Bericht veröffent¬
licht. der eine ausgedehnte Statistik über daS französische:
Medizinalwesen enthält . Danach gibt es zurzeit in Frank«
reich 20 809 Arzte , 2848 Zahnärzte , 13 066 Hebammen,
und 11685 Apotheker , was ungefähr einem Arzt auf
2000 Einwohner entspricht . Die Zahlen sind für die ver «j
schiedenen Departements sehr verschieden . Am meisten'
Medizinalpersonen sind im Departement der Seine tätig,
nämlich 4393 Arzte , 1125 Zahnärzte , 1329 Hebammen und
1789 Apotheker . Am Ende der Statistik kommen die
Departements der Hautes -Alpes , des Haut -Rhin und de»
Lozere . In den Hautes -Alpes sind z. B .' nur 29 Arzte,
2 Zahnärzte , 33 Hebammen und 14 Apotheker tätig . Ein
Vergleich mit deutschen Verhältnissen zeigt , daß die Der»
hältnisse bei uns nicht nur viel günstiger , sondern vor
allem auch viel gleichmäßiger liegen.

Vielseitige Minister . Gelegentlich der jüngsten Um¬
gestaltung des englischen Ministeriums durch Ernennung
des Handelsministers Sidney Buxton zum Gouverneur-
von Südafrika wirft ein Blatt einen Blick auf die Biel «!
seitigkeit der englischen Minister . Rur Sir Edward Grey
sitzt seit acht Jahren in seinem alten Amt . Asquith trat
1905 als Schatzkanzler ein ; Ministerpräsident wurde er
beim Tode des Sir Henry Campbell -Bannerman . Sein
Nachfolger wurde Lloyd George , der als Handelsminister
zu hohem Ansehen gelangt war . Winston Churchill be«
gann als Unterstaatssekretär der Kolonien und wurde
dann nacheinander Handelsminister und Minister des
Innern , bis er MacKenna als Erster Lord der Admiralität
folgte . MacKenna , der Minister des Innern , war , bevor
er Marineminister wurde , Unterrichtsminister und noch
früher Schatzsekretär . Harcourt , der Minister der Kolonien
war Minister der öffentlichen Arbeiten . Haldane , seit
1905 Kriegsminister , wurde 1912 zum Lordkanzler mit
dem Titel Viscount ernannt : ihm folgte als Kriegs«
minister Oberst Seely , der vorher Staatssekretär der
Kolonien und dann Staatssekretär im Kriegsministerium
gewesen war.

Dof- und Perfonalnacbricbten.
* Der Reichskanzler  hat sich Montag nachmittag auf

eine Einladung des Senats nach Hamburg begeben.
* Der Grobherzog von Oldenburg  ist seit einiger

Zeit an einer influenzaartigen Erkältung erkrankt und muß
das Bett hüten.

* Fürst Wilhelm von Albanien,  der Sonntag von
Petersburg in Berlin eintraf , reiste Montag mittag nach
Waldenburg.

* Der mit Gemahlin in München weilende österreichisch¬
ungarische Minister des Auswärtigen Graf Berchtold
wurde vom König Ludwig empfangen und hatte eine Unter¬
redung mit dem Ministerpräsidenten Graf v. Hertltng . Zu
Ehren des Gastes war im Königsschlosie Festtafel.

* Der Bischof von Osnabrück  ist ziemlich schwer
erkrankt . Er hat sich infolge Aner kleinen Beinwunde eine
Blutvergiftung zugezogen . Sein Zustand ist nicht hoffnungs¬
los . aber sehr bedenklich._

ßandelö-Zeftimgf.
Berlin » 2. März . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ), R Roggen,
G Gerste (Bg Braugerste . Fg Futtcrgerste ), H Hafer . (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware ). Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
R 150—150,50, H 147—156, Danzig W bis 186, R 145—153,
H 140—159, Stettin W bis 181 (feinster Weizen über Notiz ),
R bis 150, H 124—147, Posen W 178—183, R 139—143,
Bg 152—160, H 148—150, Breslau W 179—181, R 143—145,
Bg 152—155, Fg 140—143, H 142—144, Berlin W 190—196.
R 153,50—154,50, H 150—179, Rendsburg W 187,50—192,50,
R 152—156, H 169- 175, Hamburg W 194—197, R 153—156,
H 156- 170, Frankfurt a. M . W 205, R 162,50- 165, G 168
bis 175, H 161- 176, Mannheim W 205- 207,60, R 162,50 bis
165, H 165- 182,50.

Berlin, 2. März. (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr . 00 27,25. Ruhig . — Noggenmehl Nr . ü u. 1 ge«
mischt 21,30. Ruhig . — Rüböl geschäftslos.

lvittemngsverlauk.
Eigener Wetterdienst.

D>e gestrige Lustdruckverteilung weist keine beoentende
Aendrrung auf. Das nördliche Tief beeinflußt unser Weller
v eiterhin, obgleich im Südwesten ein kräftiges Hochdruckgebiet
lagert.

Aüssichtcn: Veränderlich, etwas Regen, mäßig kühl.

evangelische Gemeinde.
Donnerstag, 5. Mörz, abends 8 Uhr : Passionsgottesdienst.

_ Lied: 73._

Spielplan des (Koblenzer Sfadttbeaters.
Mittwoch abend7.30 Uhr : „Die spanische Fliege," Schwank.

vorher: «Die Hasenpfote," Tragikomödie.
Donnerstag obend 7.30 Uhr, 2. Abonnemeytsvorsttllung

„Pygmalion, " Komödie.
Freitag abend 7.30 Uhr: „Rosenmontaq," Tragödie.
Samstag abend 7.30 : „Die keusche Susanne," Operette.
Sonntag nachm. 4 Uhr und abends 7.30 Uhr: „Die keusche

Susanne," Operette.

Olafferftands-üacbricbten.
Rheinpegel: 2,39 Meter.
Lahnpegel: 2,05 „



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Das bUiäbriae Muste.ungSgeschast/ "det Samstag
<4  März irn Aushebungslokal Gastwirtschaftden 14. ri iurz » , » Deutsch NI Saus"

Sämtliche Neuheiten
in

Herren Kragen uu5

Selbstbinder

Off tim prima

Santkartoffcln:
Krittle Rose 4 Mk p. Ztr.

Kais- ' krom 4,25 „
Ella 4,00 „

n Rieten 4,50 „
Mulroa 's Industrie 3 .50

März im Aushevungsiorai iDmut -tuiu, » , . iU n^ , -w “
vmm: "

™ >■" » » '" 1 . L7 "b' numM°°- ss°Tango , H rold , dla » und viele " Z 00

Milifär-Verein Vi-gubs ^ A
o n n n t a e , den 8 . März 1014 , Abends 8 Uhr m
k fzum RHEINBERG “ (Ludw . Krämer)

VON —y , '

iTt  m - ffen um 8 Uhr Punkt ick zu-
Stelle fern uno haben die ihren ziehenden Borlarungen ir
nck ru führen ; die Mililäipflichttgen dkl 2 . und 3 . Jahr
nana müffen cußertem ihren LosungSscheni m'tj »bnnge,i una
so cken behufs E ntragung der die-jährtg-n Enttckeidug nn
Musteruii - stermine abgeben . Für verlorene Lo'ungSscheo,. sind
SSt Mf«  Errichtung von 50 Psg . Ausseil .guvgSge-
Ifjrpctueit  7 irQct' uiucttn . i; .«

^ch mack 1 noch darauf k ismukam , daß die M u .ar-
vfltcktigen >« sc.oberem Köiperzustande . namentnL mit rein

sreiwillia iut Aushebung melden, ohne daß ihm hieraus t
besonderes Recht auf He Auswahl der Waffengattung od. r d. S

TrnppeMett » e^wäckst. ^ Wahlordnung w rdm Mil ' Iäc.
pflich.L welche in den Terminen vor den Erfatzbebörden mch.

3,00
Sveisekartoffeln billig'!.

Exklusive Säcke.
Heinrich wacker,

Boppard.

„-ÜUU1 \ -

Wohltätigkeits-Koim:
zum Besten der hiesigen SanitätskoU
unter Mitwirkung der Sauitätskolonne und einiger W

1 des Fuss -Art .-Rgts . Nr . 0 . Mues russ -Ait . ^

PROGRAMM:

Darlehciu
ry/* Blou.

pro ^ est nur \0  Psg
in großer Auswahl neu

eingetroffen:
Unter deutscher flagge

Handelsgerichtlich eingetragene
Fama gibt Baigeld an grund¬
reelle Personen obne Bür . en
auf Schuldfchein , Weckfel, Hand-
stand. Biele Hunderttausende
bereits ^uSgezahlt . Glänzend.

Um den Erdball,
interessante Reise-Aben-

„slickiiae welche in den Termtnen vor oen - 7«- > teuer,
oder rockt pünktlich er,aenen . sofern dadurch n-ckt N - U - r LederstrMNpf,
eine döbere Strafe veiwirkt wird , mit Geldstrafe bi« zu 39 Mk. I interessante Erzählung . ,
od7' entip . eckender Haft bestraft . Außerd .m können sie a s ^ « Nder,

U" R*ffle ? CÄÄeit am Erscheinen ün Musterungstermine JungdeutfchlandsSchick-■U5ei _ , . ,s H satpfi etnru,eichen . ~

t-v Ibereit * " USgez
patriotische Erzählungen , Daiik -ckreib.n S ' - -ng reell!

^ ' tzaudels -Institut
Nürnberg,

Praterstraße 25.

I . Peil:
1. Musik : „Rio Ehrenwache, “ Marsch
2 . ANSPRACHE . ^
3 Musik : Ouvertüre aus der Oper „Maurer

und Schlosser .“
|4 . Theater : . . . , ,,

„Seid eimg !“
Festspiel in 3 Akten von E . Martin , Lehrer .j

(Spielt am Geburtstag des Kaisers .)
■ Personen : L

Der Sprecher . Barbarossa , Alberich (Zwerg ) , Friedens,
Germania , Breier (Rentier ) . Lene (Breiers Nichte ),

> Keil , Kurt Joppe . W

Allen Anfragen ist
beiznfügen!

«ücknorto Rer erste und letze Akt spielt im Kyffhäusei,Rückporto c . . . . Wir t shaus.
der :

ne' bu de-t ' ff, hat rechtzeitig ein ärztliches Ältest einzuieicken.
D °- I„ d, muß durch . i« b-,S°° bi- > lein. s°!°-n « r
stellende Arzt nickt ' m Staatsdienst angestcllt ist.

Falls Etiotzpfl chtige glauben, wegen Dchwerher g e, ,
Evilexste oder anderen nicht sichtbaren Gebrechen zum Müttür-
Liste unbrauchbar zu sein, so haben sich dieselben sosort bei

"" ' PMitärpflichtige , welche mit sonstigen Krankheiten uliv.
wd .stti sind , haben Atteste mitzubringen.

Bei Neklamanonen , bei denen die Voraussetzung .n zu.
Zurückstellung infolge bürgerlicher Verhültniffe zwei e sfr« vor.
lagen kr NN die Zurückstellung im ersten und zweiten Bflich
iab '. dn-'ch die Ersatz ommifsion vor dem MusterungSgeichail
ck-iitlich verfügt werden . Die Znrückgestellten werden de,

Mitteilung der Entscheidung vom Erscheinen zur
rtin -it Die übrigen Reklamationen werden Nrttwoch , den
18 März , vormittags im Aushebungsiokalv.-rhandett.

Die Elieni . sowie die über 1h Jahre allen B uder
und die Reklamierten haben stck im Reklamalionstermi e de-
Hufs Feststellung des Grades ihrer ArbettS- reip . Äufnckts-
fmu ’i d° I» « »« R -,S- m- ,r° » mm  d -ruS.

Verpachtung.
Am Montag , den 9. März d

fai in der Fremde,
^dler -Bibliothell,

illustriert.
von deutscher Treue,

deutsche Heldentaten zu

Wasser und zu Lande,,—

?,er Lxeniderilegionär Große Auswahl in
Abenteuer u . Geheim - ' »^ > '
niste der Fremdenlegion,

usw . usw.

Hnndteitev«
. « » « gen

in starker Ausführung und
jeder Tragfähigkeit stets vor¬
rätig empfiehlt äußerst billig

Aarl probst,
Wagnermeister.

CresseJ

Weiße Unteröcke,
Vcinktcider. Unter-
|taitleu, Damen-und

Kinderhemden

Akt im ZVirtshaus.
5. Musik : „Au der Weser, “ Lied
6. Lebendes Bild:

Die Sanitätskolonne im Dienste bei
Friedenszeiten . /

II . Teil : J
7. Musik : Fantasie a . d . Op . „Rer Troubadour “ Verl.
8 . Theater : .

„Die beiden Dämels .“
Militärisches Lustspiel in 3 Akten von W . Stei

Personen:
Klaus I)ämel r Heinrich Rämel , Beisser (PohzcMii
von Strauchwitz (General ) , Schnautzig (Lnterofhzier ),Li

Schlau , Weissfink (Rekruten ) .
Der erste Akt spielt in einem Bauernhause

9. Musik : Melodien aus „Fledermaus “ ^ . Strauss
Der zweite Akt spielt in der Kaserne , j

10 . Musik : „Schattenspiele “ . • •
Der dritte Akt spielt auf Wache . jJ

für Kinder . Damen und 11 . Musik : „Estudiantina, “ Walzer . . Waldtci
k 12 . Lebendes Bild : ,

Schumacher . | ° -- '

Pfeifenu.Mutzen> M- k= wackt ; r pourie' M“

, Große Auswahl m

Regens dünne

>n schöner großer Auswahl
b lligst

Rudolf Neuhaus.

I ., vormittags zu äuß « »en Prellen bei

, ÄTÄ ' J « »• >° >- -- °- « “ “ »»' I ^ * " " ach - r.
nrimhBüde bis Martini 1920 neu verpachtet:
^ Acker >n der Lehmkaut neben der Gartenstraße und dem

F -ldweg (früher von dem Bergmann Gg . Diehm hie,

2)  Sö ’efe' im Diffrikt Eckert mit Baumnutzung (üüher der
" Wwe . Adolf Fifcker hier gehörig .)
Eubach . 2 . Mär , 1914 . D >r M..a ' strat.

I

ruB ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ c\

Un er k> r Marke:

Steinhäger
Urquell“

(gesetzlich geschützt)
bringe ich fortan meimen „eckten

Omitrlno ~ " I Steinhäger " in den HaneH
OPUIlUo Man verlange:

Vpr <rl*Il^ NNÜKN „Steinhäger Urquell ."
VGl öliUVVUllUOll ' goui § 1904 @olb. Med.

Gemütliches Zusammen»
Eintrittsoreise s Im Vorverkauf 1 (nummei iertfl

80 Pfg .. II . Platz ^0 Pfg . |
Die Mitglieder des Militär -Vereins und deren Ang
zahlen 25 Pfg . die Person . Karten sind zu habei
L . Krämer , Gg . Heberlein , Th . Querling und Ohr . «

Zu recht zahlreichem Besuche ladet ein
Der Vorstan

m ßÄjakr §-Saison
■hie in saönster Ausvokl eirgetroffen:

Spazierstöcke

u
, St . Louis 1904 Gold . Med.

st jeder Flecken schon n achsueber 100 goldene , silbeine u.
weni gen Minuten, wenn Staats-Medaillen
Sie in ' der - lOOfacb prämiert . —

Sachdrogcrie 3»<'V . K°»iun».A». ->-unn,
Tt* ein «eeiflneiie Piaparalp ^ pi ' 6 .

Goldene Met.

Nettheiten
für Arühfing u. Sommer

für Herren und Knaben
VIN den e nsochsten ms zu den feinsten zu
betan „ t :> ßi <pn P "ei' en

dev

m Bi 31 fl H Hl iS @1H S ._tLf

Nähmnschinen-Nadeln
offe i rt billigst

Rüp ing.

! geben lasten . — Je nach A»t
der Flecke kommen folgende
Mittel in Bet,ackt:

| Fleckenwasser
Salmiakgeist

Benzin
Aether

Eau de Zavcille
Gallseife

Ventianische Seife
Fleckenseife

Fleckens, es.e
Panamaspäne

Zitronensäure
I Weinsteinsäure

Zweckoienlichen Rat über dik
Anwenvung in jedem be anderen
Falle erhaltrn
>n der
Marksbur , -Drogerie

Chr . Wieghardt.
Fernsprea er Re . 2.

Alleiniger Fabrikant:
C. Kön ig , Steinhageni . W.

Haupt -Rrederl . für Brauback:
L . Lschenbremrer.

In einer Uacht
wird jede rote , spröde u. auf-
geipruvgene Haut we ß unb |
iaininelweich ourch Gebrauch
der allein eckten Lilievniilch-

U\

Knöpfen , Wschen . Spitzen.
Kragen , Spitzenftoffen. Sefötzc \

und Schleifen 1
tiilg lcoffeii, billigst bei

«escbw . Schumacher.

Ereme..Daöa'

neu

Tube 50  pfg.
Zu baden in der

„Marksburq . Drogerie
Zu tvöner Auswahl n,

kingetroffen:
Gürtel , Schleifen,

ie benitw ll'gst I Rüschen , Haarbänder
(breit und schmal) .
Haarschmuck,
Rocknadeln.

Rud . Neuhaus.

vdrfciifrmii
in bekannter Güte , empfiehlt

e
mit

Zeile

Re

tt*

Erde
hätte
von
Freu
nn
für i
krieg
nur
Rust
nn®
halb
den
SKeii
nis
gern
aber
baut
Oste
Die
Halt
Kan
Gel!
ihre:
fehle
mit
aber

mit jeöev SklieSiyen Kuffchvift
liefert llilligst

SucKdruelc ^r ^i
Henkel

Vettfederi»
I Fiich eingetroff n b. i

Geschw. Schumacher.

Intevessenieu wollen sich in unserem
Weschäfislokal Sas umfangreiche

MustevKuch ansehen.

Bleich -Soda
Füralle

Küchengeräte

Winter eie r
I erptlt man >n g' oße> M nge

»Ü-ck du täg e Bettütteiung
spco  Hahn van 15 20 G >ai»mIaeS sehr»ei ühmtenGstü e!
Ifuttere „ Nagut ".

Zu Hab v v i
Jean Gugel , Braubach.

KNAUS - und KAPPLER - Piauo » ]in  b ' i
Preislagen — Gespielte Pianos von 150 MK- «

Mannhorg - und Hinkel -Harmoniums.

der
mää
nach
Dar
Ror
erst
Heb
Nac
Rü.
beis
geci
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dür
schl'
Mo
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stchi
jetzt
viel
laß
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dre
gru

vor
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len
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